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Ai confini del verso. Poesia della migrazione in italiano. A cura
di Mia Lecomte, Firenze: Le lettere 2006, 233 Seiten, € 18,50

Zu Beginn der 90er Jahre sind in Italien die ersten MigrationsautorInnen mit Kurz-
geschichten, Erzdhlungen und Romanen hervorgetreten. Es handelte sich um Prosa-
autorInnen unterschiedlicher Herkunft und Hintergriinde, deren Texte ein Dokument
fiir den starken sozialen und anthropologischen Wandel in Italien und den komple-
xen Prozessen der Kreolisierung darstellen. Viele dieser Autoren sind durch die Zeit-
schriften EI Ghibli, Kuma, Nigrizia, Pagine, und Sagarana in Italien bekannt gewor-
den. Im Jahr 1999 erschien — bezeichnenderweise auf Englisch - die erste Antholo-
gie mit MigrationsautorInnen in Italien: Mediterranean Crossroads: Migration and
Literature in Italy, Madison-London: Fairleigh Dickinson University Press/Associa-
ted University Press, herausgegeben von Graziella Parati.l

Im Jahr 2006 ist nun die erste Anthologie, die ausschlieBlich der Lyrik gewid-
met ist, von Mia Lecomte — selber italienische Dichterin — veroffentlicht worden.
Lecomte hat seit 1997 zusammen mit Francesco Stella die ersten Migranten-Dich-
ter in der Reihe «Cittadini della poesia» veroffentlicht und sie in der Zeitschrift
Semicerchio. Rivista di poesia comparata vorgestellt. Wie Lecomte in der Einleitung
betont, in der sie die einzelnen Etappen dieses Entwicklungsprozesses rekonstruiert,
treten LyrikerInnen meist erst Jahre nach Prosaautoren an die Offentlichkeit. Dies
geschieht besonders bei Sprachen, die keine Tradition einer postkolonialen Litera-
tur haben, wie Italienisch (und auch Deutsch). Viele der AutorInnen der Anthologie
haben das Italienische als Sprache gewihlt, habe also oft eine andere Bezichung
dazu, als dies bei MigrationsautorInnen der Kolonialsprachen Englischen, Franzosi-
schen und Spanisch geschehen ist. Die Problematik des Terminus «Migrantenlitera-
tur» wird von der Herausgeberin diskutiert; hier wie auch in Deutschland wird in
Ermangelung von Kategorien, die die Vielschichtigkeit des Phdnomens fassen, den-
noch darauf zuriickgegriffen: «La letteratura ¢ lontana dal poter essere considerata
un sottogenere, e forse anche semplicemente un genere.» (S. 6)

Die 20 présentierten bereits recht bekannten AutorInnen sind unterschiedli-
cher Herkunft, und es ist das Verdienst dieser Anthologie, dass sowohl européische
als auch auflereuropidische AutorInnen vorgestellt werden: Ubax C. Ali Farah
(Somalia), Hasan Atiya al Nassar (Irak), Anahid Baklu und Nader Ghazvinizadeh
(beide aus dem Iran), Mihai Mrcea Butcovan (Ruménien), Gregorio Carbonero
(Venezuela), Arnold de Vos (Holland), Gézim Hajdari (Albanien), Pap Khouma
(Senegal), Thea Laitef (Iraq), Egidio Molinas Leiva (Paraguay), Julio Monteiro
Martins (Brasilien), Ndjock Ngana Yogo Ndjock (Camerun), Heleno Oliveira (Bra-
silien), Lidia Amalia Palazzolo (Argentinien), Barbara Pumhésel (Osterreich), Can-
delaria Romero (Argentinien), Barbara Serdakowski (Polen), sowie Beeidar-Stani-
eig und Spale Miro Stevanovig (beide aus Bosnien).

Jedem/r Autor/in ist ein Kapitel gewidmet, dag mit einer kurzen Bio-Biblio-
graphie beginnt und einem kurzen Text des/r Autors/in, in dem er/sie sich vorstellt
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Dazu zwei Hintergrundinformationen: 1995 erschien in Deutschland die erste Anthologie mit italienischen MigrationsautorInnen in Deutschland. 1999 hingegen die erste Studie zur  Migrationsliteratur in Italien - bezeichnenderweise auf Englisch. [Die entsprechenden Literaturangaben der deutschen und englischen Anthologie bitte in Anmerkung 1 setzen.]
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Diese kurzen autobiographischen Texte sind überaus ausdrucksstark und geben nicht nur Einblick die unterschiedlichen Lebensgeschichten, sondern auch in sehr verschiedene soziokulturelle Bedingungen der Migration. So lesen wir bei Pap Khouma (Senegal), der seit 1984 zunächst als "Vucomprà" (Straßenhändler), später als Lehrer, Autor, Journalist und Herausgeber in Mailand lebt:
"Un mestiere difficile quello del venditore. Faticoso, triste, pieno di umiliazioni. [...] Vendendo ho anche imparato l'italiano. [...] Ma vendere è un gran bel mestiere. Non c'è da vergognarsene. Questa è la vita di un senegalese, la vita che conosco da un tempo che mi pare lunghissimo, ma in fondo fortunato, perché, come si dice al mio paese, se una cosa la puoi raccontare, vuol dire che ti ha portato fortuna." (S. 100)
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Einige der AutorInnen sind bereits in ihren Muttersprachen hervorgetreten,
bevor sie auf Italienisch zu schreiben begonnen haben(z.B. Gézim Hajdari); andere
haben sich ganz vom Schreiben in ihrer Muttersprache entfernt (z.B. Arnold de Vos).
Wieder andere gehoren der sogenannten Riickkehrergeneration an, wie etwa #mFall
vonr Gregorio Carbonero, der 1953 in Venezuela als Sohn italienischer Eltern gebo-
ren wurde und nun Musiker in Italien istyGanz anders ist die Situation von Ubax C.
Ali Farah, die 1973 in Verona als Tochter einer Italienierin und eines Somaliers
geboren wurde, von 1976 bis 1991 in Mogadischu lebte, bis—sig aufgrund des Biir-
gerkriegs flichen musste und zunichst in Pecs (Ungarn)war, bis sie nach Italien
zuriickkam. Beide— Carbonero und Ali Farah —stellen allerdings Sonderfille dar,
da die meisten der AutorInnen Migranten der ersten Generation sind, was sich auf
die sprachlich-kulturelle Voraussetzungen aber auch auf die Wahl der Themen aus-
wirkt. Dazu fiihrt Lecomte aus:

«Quello che subito balza agli occhi, al di la delle differenti identita
geografiche dei poeti, ¢ la sua necessita>: un vincolo carnale coi sig-
nificati che arrivano di conseguenza con la violenza delle esperienze
reali. La sua forza deriva dalla doppia componente della migrazione —
il dolore e la speranza, viva, di rinascita — che conferiscono appunto
fisicita e potenza al bel verso.» (S. 8)

Diese Spannung betrifft z.B. das Thema der Sprache und des «Ichs», das sich in
einer «anderen» Sprache nennt. Dennoch lésst sich angesichts der unterschiedlichen
biographischen und interkulturellen Konstellationen keine gemeinsame «MigrantIn-
nen-Poetik» ausmachen. Formale Fragen und experimentelle Formen scheinen nicht
im Vordergrund zu stehen. Beziige zur Tradition - sei sie italienisch oder mutter-
sprachlich - sind wegen der vielschichtigen interkulturellen Kontexte nicht leicht zu
rekonstruieren.

«L’utilizzo comune a tutti, ad esempio, del verso libero, risente pro-
fondamente della versificazione poetica, spesso legata all’oralita, del
paese di origine, ne innesta i ritmi e le armonie nei versi italiani, cre-
ando sonorita che rieducano la percezione metrica in senso auditivo, e
non pill solo matematico, visivo.» (Lecomte, S.12)

In ihrem ausfiihrlichen Nachwort «Scrivere nella lingua dell’altro»2 gibt Franca
Sinopoli, die zusammen mit Armando Gnisci an der Universitit Rom, La Sapienza,
der italienischen Migrationsliteratur die ersten Studien gewidmet hat, einen
Uberblick iiber die bisherigen Forschungsergebnisse (Sinopoli und Gnisci sind fiir
die bisher einzige Datenbank mit Informationen zu Migrationsautoren in Italien ver-
antwortlich, BASILI: http://www.disp.let.uniromal .it/basili2001/).

Die Anthologie ist ein wichtiges Dokument, das iiber die Entwicklung von
Hybridisierungen in der italienischen Lyrik Auskunft gibt, denn das literarische Pan-
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"Ogni giorno creo una nuova patria
in cui muoio e rinasco
una patria senza mappe né bandiere
celebrata dai tuoi occhi profondi
che mi inseguono per tutto il tempo
nel viaggio verso cieli fragili
in tutte le terre io dormo innamorato
in tutte le dimore mi sveglio bambino
la mia chiave può aprire ogni confine
e le porte di ogni prigione nera
ritorni e partenze eterne il mio essere
da fuoco a fuoco da acqua a acqua
l'inno delle mie patrie il canto del merlo
che io in ogni stagione di luna calante
sorta dalla tua fronte di buio e di stelle
con la volontà eterna del sole." (S. 97)
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Als einzige deutschsprachige Autorin wird die Österreicherin Barbara Pumhösel vorgestellt, die von sich sagt: "La mia prima lingua è stato il dialetto delle prealpi austriache: è un dialetto contadino, lontano dalle imposizioni della lingua ufficiale e del potere, in cui sopravvivono parole di origine longobarda e gotica, celtica e slava, e che ricorda popoli, parlate e oggetti del passato. [...] oggi mi capita di essere indecisa sulla lingua da usare per un testo in prosa: il tedesco è la mia lingua madre, ma non ho più nell'orecchio la parlata della gente, l'italiano invece è la mia lingua di tutti i giorni, è quella in cui reagisco spontaneamente, ma mi manca la competenza del native-speaker". (S. 161). Vielleicht ist es gerade das Sprachbewusstsein dieser komplexen Situation, das Barbara Pumhösel zu klarem lyrischem Ausdruck führt, in dem sie, wie in diesem Beispiel, ein Märchenmotiv dichterisch erweitert :
"Partenza

nella radio qualcuno
parlava di giardini immaginari
con dentro rospi veri
mentre lei si avviava
lasciando cadere
una parola ogni tanto
come facevano Hänsel e Gretel
per ritrovare un giorno 
la strada di casa
e contro ogni logica
camminava sperando
che qualcuno le raccogliesse
anche se questo significava
smarrirsi per sempre" (S.163)
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orama in Italien ist durch die Migrationsautorlnnen in Bewegung geraten. Interes-
sant wird es sein, zu verfolgen, wie die gegenseitige Rezeption der Migrationsauto-
rInnen und der Nicht-MigrationsautorInnen verlaufen wird.

Eva-Maria Thiine

Anmerkungen

1 Vgl. auch: Graziella Parati (2005): Migration Italy: The Art of Talking Back in a Destination Cul-
ture, Toronto: University of Toronto Press.

2 Sinopoli greift auf einen Titel der frankophonen algerischen Autorin Assja Djebar zuriick (in Ces
voix qui m’assiégent, Paris: Editions Alnim Michel S.A. 1999).





